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Die gehn erſcheint täglich Morgens 
um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 
ſowie der zweiten und dritten Feſttage. — 


Alle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. SE 
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Donnerſtag, den 6. Dezember. 


1855. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Königsberg, Dienſtag, 4. Dezember. Hier eingetroffene 
Nachrichten aus Petersburg melden, daß ein großer Miniſter⸗ 
rath ſtattfinden werde, zu welchem die Oberbefehlshaber Berg, 
Grabe, Paniutine und Rüdiger, ſowie auch ſämmtliche Admi⸗ 
räle, mit Ausnahme der im Süden und in Klein⸗Aſien Kom⸗ 
mandirenden, nach Petersburg berufen worden ſind. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Die „Militär- Ztg.“ ſchreibt Folgendes über die Lage der 
Dinge in Sebaſtopol: 

Den neueſien Nachrichten zufolge, welche wir dieſer Tage 
über Varna aus Kamieſch erhalten haben, wurde das Feuer 
aus den Mörſer⸗ Batterien gegen das ruſſiſche Nord» Fort von 
Seiten der Alliirten in der erſten Woche dieſes Monats er⸗ 
offnet. Es fiel im Durchſchnitte jede Minute ein Schuß; das 
Feuer erweiſt ſich aber aus der Diſtanz von 2300 Pariſer 
Metres als vollkommen unwirkſam. Dem Vernehmen nach 
wollen es die Verbündeten jetzt mit den ſchwimmenden Batte⸗ 
tien verſuchen, um die ruſſiſchen Land» Batterien zu zerſtören. 
Die Arbeiten zur Beſeitigung der an der Einfahrt in die Rhede 
verſenkten Schiffe wurden aber noch nicht ernſtlich in Angriff 
genommen; es verlautete daher im franzöſiſchen Hauptquartiere, 
daß eine größere Aktion gegen die Nord» Forts während des 
Winters 1855 auf 1856 nicht ſtattfinden werde. In Seba⸗ 
fiopol befinden ſich nur verſchiedene kleine Truppentheile und 
die Artillerie- Mannſchaft zur Beſtreitung des Feſtungsdienſtes 
und zur Bedienung der Geſchütze. Süd⸗Sebaſtopol iſt bei⸗ 
nahe menſchenleer. Die prächtigen Kaſernen der Karabelnaja 
ſind faſt unverſebrt und könnten recht gut als Spitäler ver⸗ 
wandt werden, aber die Ruſſen beherrſchen mit ihren ſchweren 
Geſchützen alle Theile von Süd⸗Sebaſtopol und haben bis 
zur Stunde noch keine Raketen Babe a weil fie dies 
waſelben auf eine ef al eit auſſparen. Marſchall Peliſſier 

gab — 2 den Befehl, alles ewegliche Material aus der er⸗ 
oberten Stadt nach Kamieſch und in das Lager zu ſchaffen 
und zum Baue der Häuſer und Baracken zu verwenden. Das 
Fort Nikolaus, welches durch die Belagerung nichts gelitten 
bat, iſt beinahe ganz ausgeräumt, eben Io alle größeren und 
kleineren Gebäude, welche von den Genietruppen ſammt den 
Docks unterminirt wurden und eines Tages in die Luft fliegen 
werden. 

Aus Konſtantinopel vom 22. November wird der 
„K. Z.“ gemeldet: Die Stürme des Winters ſind in ganzer 
Macht eingekehrt, und es dürſte ſich doch wohl zeigen, daß es 
rathſamer geweſen wäre, die Campagne nicht bis in den No⸗ 
vember fortzuſetzen. Die franzoͤſiſche Flotte iſt gut aus dem 
ſchwarzen Meere ſortgekommen und auch von hier glücklich ab⸗ 
gefahren, ein Theil der engliſchen auch (nämlich der Hannibal 
mil dem Admiral Stewart, fo wie der Agamemnon, der Als 
ger und die Sphynx) glücklich im Bosporus angelangt; aber 
man vermißt andere Schiffe, unter anderen ein ſardiniſches 
Dampſſchiff, welches ſchon am 1. d. Mis. mit ſardiniſchen Ver⸗ 
wundeten und Kranken die Krim verlaſſen hat. Viele Schiffe 
blieben übrigens bier und ſtehen der türkiſchen Regierung zur 
Dispofition, um Verſtärkungen, Kriegs⸗Material und Proviant 
für das fürkiſche Heer in Alien und am Kaukaſus zu transpor- 
tiren. Seit geſtern donnern die Kanonen der Türken und 
ließen Anfangs dem Gedanken an eine neue Siegesbotſchaft 
vom Kaukaſus Raum, Es iſt aber nur das Feſt der türki⸗ 
ſchen Weihnachten (Mewlud, Geburtstag Mahomed's), wel⸗ 
ches ſie feiern. Auch iſt wohl kaum zu erwarten, daß der 
Siegesmarſch von Omer Paſcha auf Kutais noch in dieſer 
Jahreszeit vollendet werden könne. Statt deſſen erfährt man, 
daß der in der Affaire beim Dorfe Lamak zum Gefangenen 

emachte Ali Paſcha in Kutais in einem mit 5 Pferden be⸗ 
pannten Wagen angekommen iſt und im Schloſſe des Fürſten 
Bebutow eine Gefangenſchaſt hält. In Kars ſind die Ebren⸗ 
zeichen für die Anführer angekommen, und es iſt der Dank des 
Sultans für die tapfere Vertheidigung der Garniſon und der 
Einwobner, fo. wie die Proklamation, daß letztere drei Jabre 
hindurch abgabenfrei ſein ſollen, verleſen worden. — Hier in 
Konſtantinopel iſt der Zuſammenſtoß der Franzoſen in dem 
Lazarethe der Univerſität zu Stambul mit den Tuneſern noch 


nicht ganz aufgeklärt. Eine Unterſuchung durch eine gemiſchte 


Kommiſſion iſt im Gange. Ob die Schuld ganz auf die Tu⸗ 
neſer fällt, wiſſen wir noch nicht. General Larchep, der hie⸗ 
ſige ſranzöſiſche Platz Kommandant, hat dem Sergeanten Cal⸗ 
lard die Ehren⸗Medaille für feine muthige Vertbeidigung zu⸗ 
ſtellen laſſen, was allerdings dafür zu ſprechen ſcheint, daß die 
Franzoſen im Rechte waren. Wir dürfen jedoch nicht verheh⸗ 
len, daß wir uns ſelbſt etwas in den Lokalitäten in der Nähe 
des Univerſitäts⸗Spitals erkundigten, und unter den Türken, 
welche wir befragt haben, hörten wir wenig Löbliches für die 
Franzoſen. Man ſchilderte ſie als zankſüchtig und ſagte, daß 
fait kein Tag verginge, wo nicht etwas vorfiele; man wußte 
dagegen viel Gutes von den Engländern zu ſagen, welche ſich 
damit begnügten, behauptete man, dem Sultan beizuſtehen, 
und nicht ſo ſtolz und eingebildet wären, als die Franzoſen. 


— Jetzt haben wir auch deutſche Truppen von der deutſch⸗ 
engliſchen Legion. Denſelben iſt es aber, ſeit ſie in Skutari 
gelandet und in der Kaſerne einquartiert ſind, ſchlecht gegan⸗ 
gen. Die Cholera hat ſich bei ihnen recht empfindlich einge⸗ 
ſtellt, ſelbſt zwei Offiziere (Göbell und Kietel) find ein Opfer 
derſelben geworden. 


Ein auf der engliſchen Flotte im aſow'ſchen Meere 
dienender Offizier ſchreibt dem Morning Herald unter dem 5. 
November; „Geſtern griffen die Schiffe Ardent, Weſer und 
Curlew die nach dem Meere zu gelegene Seite der Neufladt 
Gheist an. Ale Marine» Soldaten und alle verfügbaren 
Mannſchaften wurden auf Kanonenbooten in das Innere des 
Liman entſandt. Ter Recruit, Cracker, Grinder und Boxer 
griffen die Altſtadt an. Wir liefen am Morgen in den Liman 
ein, indem wir ein lebhaftes Feuer unterhielten, welches aus 
den vor der Stadt angelegten Wolfsgruben beantwortet wurde. 
Am Nachmittage landeten wir auf einer zur Linken gelegenen 
Landzunge und verbrannten das Zollhaus, ſo wie mehrere 
andere große Gebäude. Einige Reiter kamen aus der Stadt 
und griffen die Mannſchaſten unſerer Boote an, die gerade 
damit beſchäftigt waren, jene Gebäude zu verbrennen, waren 
aber dem mörderiſchen Feuer unſerer Schiffe ausgeſetzt, und 
zahlreiche reiterloſe Pferde zeigten uns bald, wie ſicher wir zielten. 
Es gelang unſeren Leuten, ihr Werk zu vollenden, ehe ſie ſich 
wieder einſchifften, indem die feindliche Kavallerie ſich nicht lange 
auf der Landzunge halten konnze, und als die Schatten der 
Nacht ſich auf das Land niederſenſten, konnten wir deutlich jeben, 
daß die Altſtadt in Flammen ſtand, woraus ſolgte, daß der An⸗ 
griff der anderen Abtheilung unſeres Geſchwaders gleichfalls 
geglückt war. Heute näherten ſich die Kanonenboote der Stadt, 
ſo daß der Platz halb inveſtirt war. Die Stadt iſt ſehr groß 
und gut gebaut. Nachdem wir ſie eine Stunde lang bombar⸗ 
dirt hatten, ließen wir unſere Leute an's Land ſteigen. Um 
10 Ubr fingen unſere Soldaten an vorzurücken; als fie jedoch 
in die Nähe der Stadt kamen, wald die vorderſie Kolonne von 
einem ſo furchtbaren Feuer empfangen, daß ſie auf dem Punkte 
ſtand, über den Haufen geworfen zu werden. Es ward uns 
bald klar, daß der Feind einen Ausfall mit überlegenen Streits 
kräften gemacht hatte und daß unſere Truppen der Gefahr aus- 
geſetzt waren, abgeſchnitten zu werden. Lieutenant Roſs vom 
Schiffe Weſer zauderte keinen Augenblick, auf jede Geſahr hin 
eine Verbindung mit ihnen zu bewerkſtelligen, indem er ihnen 
längs der Front des Platzes entgegeneilte. Dieſe Bewegung 
rettete Alles; denn wir konnten ſehen, wie von jenem Augen⸗ 
blicke an die Ruſſeu zurückgeworfen wurden und auf dem Punkte 
ſtanden, umzingelt zu werden. Während des ganzen Tages 
behaupteten ſich unſere Truppen in den von ihnen eingenom⸗ 
menen Poſitionen, und die Stadt ſtand an vielen Stellen in 
Flammen. Auch ſämmtliche Windmühlen fo wie eine Fabrik 
wurden angezündet. Wir hatten einen harten Stand, indem 
die Ruſſen in einer Ausdehnung von etwa drei Meilen ein 
furchtbares Artilleriefeuer unterhielten, und wir würden ſtark 
gelitten haben, wenn uns nicht mehrere Gehölze und Terrain⸗ 
Erhöhungen als Deckung gedient hätten. Nachdem wir alles 
zerſtört hatten, was wir zeritören konnten, bewerkſtelligten wir, 
da wir die Nothwendigkeit einſahen, uns das Terrain frei zu 
balten, um 2 Uhr unſeren Rückzug und ſchifften uns wieder 
tin. Obgleich der Feind eine ſehr bedeutende Anzahl Truppen 
in der Stadt halte, hütete er ſich doch, durch die Erfahrung 
des vorigen Tages belehrt, uns während unſeres Rückzuges zu 
verfolgen oder auf irgend eine Weiſe anzugreifen. Wir haben 
dem Feinde ungeheuer viel Eigenthum zerſtört und ihm viele 
Menſchen getödtet. Wir werden hoffentlich bald einen anderen 
Ort angreifen. Der Angriff auf Gheisk hat uns 1 Todten 
und 3 ſchwer Verwundete gekoſtet.“ 

Die Preſſe d'Orient ſchreibt: „Nachrichten aus Kars vom 
27. Oltbr. zufolge hatte der Muſchir Vaſſif Paſcha an die 
Beſatzung am 19. die vom Sultan als Belohnung für die 
glänzende Vertheidigung vom 29. Septbr. überſandten Me⸗ 
dailen und Orden vertheilt. Williams Paſcha erhielt den 
Medſchidie⸗Orden zweiter Klaſſe, und Oberſt Lake, Major 
Thompſon, Kapitän Teesdale und Herr Churchill, Attaché der 
britiſchen Geſandiſchaſt am Pole von Teheran und Sekretär 
e Williams, erhielten denſelben Orden dritter 

aſſe.“ 


Der ruſſiſche Bericht über den Sieg Omer Paſchas am 
Ingur lautet (nach dem „Ruſſ. Inval.“): 

In der zweiten Hälfte des Oktobers (A. St.) begannen 
die unter dem Befehle von Omer Paſcha ſtehenden, in Suchum⸗ 
Kale gelandeten Truppen eine Angriffsbewegung gegen die 
Grenzen Mingreliens, in zwei Kolonnen marſchirend: die eine 
am Ufer hin gegen Anaklia — die andere auf der Ruchſchen 
Strafe über Ozarza an den mittleren Ingur. Im Ganzen 
belief ſich die Stärke dieſer Truppen auf 28,000 M. Infanterie 
und 2000 M. Kavallerie mit 26 Geſchützen. Am 17/29. Okt. 
zeigten ſich leichte feindliche Schaaren an verſchiedenen Punkten 
auf dem rechten Ufer des Ingur, allein empfangen von den 
Schuſſen unſerer wachſamen auf dem linken Ufer poſtirten Pikets, 
wichen ſie zurück. Inzwiſchen zog der Chef des Guriſchen 


Detachements, General-Major Fürſt Bagratlion⸗Muchranskl, 
ſeine Hauptmacht auf die Poſition von Ruch zuſammen, um 
den Feind nach deſſen Uebergange über den Ingur zu treffen 
und ihm eine Schlacht zu liefern, mit Benutzung des günſtigen 
Terrains, das ſich für die Defenſiv⸗ Operationen eignete. Am 
25. Oktober (6. November) um Mittag eröffneten die bei 
Ozarza ſtehenden Türken eine ſtarke Kanonade gegen unſere, 
die Poſition von Ruch behauptenden Truppen und ſchoben nach 
zweiſtündigem Schießen einen Theil ihrer Infanterie an den 
Fluß vor. Unſer wohlgezieltes Feuer zwang dieſelbe, eilig um⸗ 
zukehren. Gleichzeitig mit dieſer Demonitration ſetzten etwa 25 
feindliche Bataillons an zwei Stellen unterhalb Ruch (15 bis 20 
Werſt) bei der Ortſchaft Koli über den Fluß und griffen 
die dort ſtehenden beiden Gruſiniſchen Linien-Bataillons an. 
Gleich im Beginn des Gefechts wurden beide Bataillons⸗Kom⸗ 
mandeurs, Oberſt Joſſelian und Oberſtlieutenant Swanboi, 
getödtet. Unſere herbeieilende Reſerve ſtellte das Gefecht auf 
einige Zeit wieder her, allein nach einem hartnäckigen ſechsſtün⸗ 
digen Kampfe, in welchem der Feind viermal in den Fluß zu⸗ 
rückgeworfen wurde, mußten unſere Truppen endlich den Smal 
ſtärkeren Maſſen der Türken weichen, und da ein Theil der Ar⸗ 
tillerie » Pferde erſchlagen war, jo ſah ſich unſer Detachement 
genöthigt, drei Geſchütze zu opfern. Es wurde deshalb, laut 
des den Artilleriſten zuvor ertheilten Befehls, erſt noch eine 
dreimalige verderbliche Kartätſchen-Salve in die dichten Hau⸗ 
fen des Feindes geſeuert, und ſodann wurden die genann— 
ten Geſchütze in verdorbenen und zu weiterer Aktion un⸗ 
brauchbarem Zuſtande Preis gegeben. Um den heftigen 
Andrang des Feindes zu ſchwächen, ſchob der Fürſt Ba⸗ 
gration⸗Muchranski (der um dieſe Zeit auf dem Schlacht⸗ 
felde eingetroffen war) noch einmal das Tſchernomoriſche Linien⸗ 
bataillon Nr. 11 vor. Die Türken wurden zurückgedrängt, 
behaupteten ſich aber auf dem linken Ufer des Ingur in der 
von ihnen angelegten Verſchanzung. Die einbrechende Nacht 
machte dem Kampfe ein Ende. — Unſer Verluſt, der noch 
nicht mit Sicherheit ermittelt worden, iſt empfindlich; die Ein⸗ 
buße des Feindes muß gleichfalls groß ſein, da ſeine Truppen, 
wie ſchon geſagt, viermal von uns an den Fluß zurückgeworfen 
wurden. Am 26. (7. November) beſetzten die Türlen die Ort⸗ 
ſchaft Sugdudy, ihre Vorpoſten an den Fluß Dſhuma vor⸗ 
ſchiebend; unſere Truppen konzentrirten ſich am Fluſſe Ziwa, 
der rechts in den Rion fällt, 40 Werſt von deſſen Mündung. 


Deut ſſchel an d. 


Berlin, 5. Dezbr. In Betreff der neuerdings in Um⸗ 
lauf kommenden Gerüchte über eine angeblich bevorſtehende 
General-Konferenz des Zollvereins theilt die „Preuß. Corr.“ 
Folgendes mit: „Durch den Artikel 3 des Zoll- und Handels- 
vertrages vom 19. Februar 1853 zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich war feltgefegt worden, daß im Laufe des Jahres 
1854 durch Kommiſſarien Verhandlungen wegen weiterer ges 
genſeitiger Verkehrs Erleichterungen ſtattfinden ſollten. Dieſe 
Verhandlungen haben jedoch im Jahre 1854 nicht vor ſich 
gehen können, weil wegen der dabei in Frage kommenden Inter- 
eſſen mannigfache Vorbereitungen nothwendig waren; ſie ſollen 
nunmehr aber zu Anfang künftigen Jahres, und zwar, wie im 
Schluß ⸗ Protokoll vom 19. Februar 1853 beſtimmt war, in 
Wien ſtattfinden. Da indeſſen die General-Konferenz der Bes 
vollmächtigten der Zollvereinsſtaaten, unter Zuſtimmung ſämmt⸗ 
licher Kontrahenten des Zolldereins, für dieſes Jahr ausge- 
fallen, und ſomit keine Gelegenheit geweſen iſt, die unter den 
Zollvereinsſtaaten erforderlichen Verabredungen zu treffen, fo 
ſollen in Berlin noch im Laufe dieſes Monats zwiſchen den 
Abgeordneten der verſchiedenen Zollvereinsſtaaten beſondere 
Vorberathungen über die mit der kaiſerlich öſterreichiſchen Res 
gierung in Ausſicht genommenen Verhandlungen gepflogen wer— 
den. Es verſteht ſich übrigens von ſelbſt, daß dieſe Berathun⸗ 
gen mit den Verhandlungen über die Münz⸗ Konvention in 
keiner Beziehung ſlehen. 

Der K. Z. wird von hier geſchrieben: Während die 
Kriegs⸗Operationen ruhen, entfaltet die Diplomatie auf allen 
Punkten, auf denen ſie wirken kann, eine außerordentliche Thä⸗ 
ligkeit, deren leitender Gedanke ſo auszudrücken iſt: Bis zum 
Frübjahr muß Rußland mit den Präliminarien zu einem dauer⸗ 
baiten Frieden hervortreten, oder der Krieg muß einen europäls 
ſchen Charakter annehmen. Auffallend für uns Deutſche iſt 
dabei, daß die westlichen Kabinette den Glauben an die Koo⸗ 
peration Oeſterreichs noch nicht aufgegeben haben, daß fie feine 
Politik für egoiſtiſch halten, die je nach Umſtänden ruſſiſch oder 
engliſch⸗franzöſiſch ſeiz aber fie halten immer noch den Fall 
jür denkbar, daß eben dieſer Egoismus das k. k. Kabinet zur 
Mitwirkung beim Kriege mit geordneten oder ungeordneten 
Finanzen nöthigen werde. Dieſer Glaube ſtützt ſich auf einen 
bis zum Frühjahre raſch zunehmenden Druck auf den Kaiſer⸗ 
ftaat und ſeine empfindlichſten Intereſſen; doch dürfen die Nos 
ten, welche einige deulſche Kabinette nach St. Petersburg er⸗ 
laſſen haben, in die Klaſſe der drängenden Factoren nicht ge⸗ 
ſetzt werden. Sie ſind nur als eine unſchuldige Demonſtration 
und höfliche Antwort auf die Rede Napoleon's und ihre Er⸗ 


läuterung durch das Eirfular des Grafen Walewski anzuſehen. 
Die Antwort, welche in der preußiſchen Thronrede zu finden 
war, fällt ganz anders ins Gewicht. 
In der vorletzten Sitzung der Bundesverſammlung wurde 
eine von dem Hannoverſchen Schatz⸗Kollegium gegen die in 
Hannover oktropirten Verfaſſungs⸗Anderungen erhobene Be⸗ 
ſchwerde zurückgewieſen. Dieſes letztere vom 8. Oktober da⸗ 
tirte Aktenſtück war bisher ſeinem Wortlaut nach noch nicht be⸗ 
kannt; es wird jetzt von der „Weimarjchen Zeitung“ mitge⸗ 
theilt und entnehmen wir daraus folgendes: 
Nach einer hiſtoriſchen Darſtellung bis zu der unterm 1. Auguſt er⸗ 
folgten Oktropirung ſagt das Kollegium; Damit war aber dem Schatz⸗ 
kollegio jedenfalls die Pflicht auferlegt, ſorgfältig zu prüfen, ob die von 
der königl. Regierung getroffenen Abänderungen im Einzelnen den Bun⸗ 
desbeſchlüſſen entſprechen, oder inwiefern ſolche darüber hinausgehen. 
Da wir bei dieſer vergleichenden Prüfung zu der entſchiedenen Ueber⸗ 
zeugung gelangen mußten, daß eine große Anzahl dieſer Abänderungen 
allerdings noch über die maßgebenden Bundesbeſchlüſſe hinausgehe und 
ſelbſt außer Zuſammenhang mit denſelben ſtehe, fo haben wir die bier 
in Betracht kommenden Punkte aufgenommen und uns unterm 27. Au⸗ 
guſt d. J. mit der abſchriftlich . beigefügten zus zu 
nächſt — dem §. 181 des Verfaſſungsgeſetzes gemäß — an Se. Maje⸗ 
ſtät den König gewandt, mit der ſchlteßlichen Bitte: „Die landſtändiſche 
Verfaſſung hinſichtlich derjenigen Beſtimmungen, welche durch die königl. 
Verordnung vom 1. Auguſt für aufgehoben erklärt worden, obne daß ſie 
in dem Ausſchußberichte als bundeswidrige bezeichnet ſind oder mit den 
ſo bezeichneten Verfaſſungsnormen in üntrennbarem Zuſammenhange 
ſtehen, aufrecht erhalten zu laſſen.“ 
Die Beſchwerde ſchildert hierauf, nachdem ſie bemerkt, daß 
das Schatzkollegium bis jetzt, alſo nach Verlauf von 6 Wochen 
mit einer Reſolution nicht verſehen worden iſt, die weitere Ent⸗ 
wickelung der Angelegenheit und gelangt ſchließlich zu der 
„Bitte“: „daß die hohe Bundesverſammlung die Verfaſſung 
in den vom Schaßzkollegium hervorgehobenen Punkten aufrecht 
zu erhalten geruben wolle.“ Hiernächſt fährt die Beſchwerde 
ort: 
l „Eine baldige Entſcheidung dürfte aber um fo mehr zu wünſchen 
ſein, als, ſo lange der vorliegende Konflikt nicht gelöſet iſt, eine Zuſam⸗ 
menberufung der allgemeinen Ständeverſammlung ſich als ſehr bedenk⸗ 
lich darſtellen und in Folge der obigen Bekanntmachung vom 27. v. M. 
u einem präfudiziellen Verfahren und zu den traurigſten Verwirrungen 
nlaß geben muß. Sollte aber die Entſcheidung Aufſchub erleiden müf- 
ſen, ſo gebietet unſere Pflicht, die fernere ehrerbietige Bitte zu ſtellen, 
daß die hohe Bundesverſammlung das weitere Fortſchreiten der königl. 
Regierung, namentlich aber die Zuſammenberufung der allgemeinen 
a erſammlung, bis zur Entſcheidung dieſer Beſchwerde inhibiren 
wolle.“ 

Der „N. Pr. 3." zufolge hat die Regierung in allen 
Kreiſen, deren Landräthe im Abgeordneten⸗Hauſe ſitzen, 
eine Vertretung angeordnet, und zwar zunächſt durch Kreis- 
Deputirte, und erſt in Ermangelung derſelben durch bewährte 
Beamte aus der Zahl der Aſſeſſoren. 

Königsberg, 30. Novbr. Um den hieſigen Bäckern, 
welche die Brodtare ſehr erhöht haben, entgegen zu treten, hat 
ſich hier auf den Antrieb mehrerer angeſehenen Kaufleute eine 
Aktien⸗Geſellſchaft zur Errichtung einer Brodfabrif gebildet. 

Marienburg, 1. Dezember. Dem „Neuen Elb. Anz.“ 
wird von hier geſchrieben: „Merkwürdige Thatſachen werden 
über die Vertheilung der für die Ueberſchwemmten vom Hrn. 
Ober⸗Präſidenten überwieſenen 32,000 Thäler erzählt. Ich 
theile nur mit, was ich verbürgen kann. Unter notoriſch wobl⸗ 
babenden Leuten erhielten aus dieſem Fond ein Mühlenbeſitzer 
L. in Mierau und ein Rentier N. in Kunzendorf, ein Mann, 
der von einem Vermögen von ca. 50,000 Tblr. beſteuert iſt, 
Unterſtützungen. In Neuteich hat ein mit der Geldverthei⸗ 
lung beauftragter Rathsbherr und Armenpfleger, der Glaſermei⸗ 
ſter J., für ſich Tantiemen bis zur Höhe von 6 Thlrn. in Ab» 
zug gebracht, auch gleichzeitig von den Unterſtützungsgeldern rück⸗ 
ſtändige Kommunalabgaben einbehalten. Unſerm Landrath Hrn. 
Benkendorf v. Hindenburg ſind dieſe ſaubern Geſchichten bereits 
zu Obren gekommen und hat derſelbe die ſtrengſte Unterſuchung 
eingeleitet. — In Folge des vom hieſigen Central⸗Komits 
jüngſt erlaſſenen Aufrufs gingen vor einigen Tagen von einem 
Ungenannten aus Berlin 6 Thlr. und aus einer in Stettin 
veranſtalteten Sammlung 136 Thlr. direkt hier ein. Ham⸗ 
burg, das fo reichlich Gaben empfing, hat das im Frühjahr 
vom Central⸗Komité an den Senat geſandte Schreiben nicht 
einmal beantwortet.“ 


Der Sohn eines berühmten Mannes. 
(Schluß.) 


In demſelben Augenblicke aber ziſchte eine Kugel zwiſchen 
dem Oberſten und Anton von Werth durch dicht an der Schläſe 
des letzteren vorüber. Der letzte Trupp der Franzoſen war 
vor ihnen, rund um ſie her, und die Degenklingen fielen in 
flachen Hieben auf ihre Thiere nieder, um ſie zum Weiterſpren⸗ 
gen zu zwingen. 

Tavannes! ſchrie Anton todtenbleich vor Wuth den Reiter 
an, der ſein Piſtol auf ihn abgeſchoſſen hatte und jetzt mit ge⸗ 
zogenem Pallaſch auf ihn einhieb — du kommſt mir in den 
Wurf, daß ich's dir eintränke! 

Im nächſten Augenblicke war Anton's Reiterpiſtol abge⸗ 
ſchoſſen; er hatte gut gezielt, Tavannes lange hagere Geſtalt 
fanf zurück, der Pallaſch entglitt feiner Hand, und der Vers 
wundete griff krampfhaft nach dem Sattelknopf, um ſich oben 
zu erhalten. * 

Anton hatte ſeine Klinge gefaßt, er holte aus, um dem 
Sinkenden den letzten Reſt zu geben — da blitzte hinter ibm 
noch einmal ein Piſtol auf, ein Schuß — ein Schrei Ulrikens 
— und Anton von Werth ſank vornüber gebeugt auf die 
Mähne ſeines Pferdes. Er ſtreckte den Arm aus; den Athem 
und die Beſinnung verlierend, ſchien er nach einem Halt zu 
taſten. Die Hand Ulrikens, die ihm raſch eine Stütze bieten 
wollte, begegnete der feinen — er drückte fie mit erlöſchender 
Lebenskraſt feſt und krampfhaft; aber ihn zu halten, vermochte 
Ulrike nicht — er ſank aus dem Sattel herab, auf den "Ans 
ver nieder, der fein Blut zu röthen begann. Die Kugel des 
franzöſiſchen Reiters war vom Rücken ber mitten durch feine 
Bruſt gegangen. f 

Ulrike glitt von ihrem Pferde herab, laut weinend warf 
ſie ſich neben ihn nieder. N 

Die feindlichen Reiter machten leinen Verſuch mehr, ihre 
Gieſangenen mit ſich zu nehmen. Der Huſſchlag der Verſol⸗ 


Poſen, 3. Dez. Der Erzbiſchof von Onefen und Pos 
ſen hat ſo eben in Anerkennung der Nothwendigkeit einer tüch⸗ 
tigen Bildung auch der weiblichen Jugend ein Rundſchreiben 
an die geſammte katholiſche Geiltlichfeit der Erzdiözeſe erlaſſen, 
(datirt: „Polen, am Gedächtnißtage unſeres Patrons, des H. 
Stanislaus Koſtka“ — den 13. Nov.), worin er anzeigt, daß 
zur Gewinnung von tüchtigen Lehrerinnen er ſich veranlaßt ge⸗ 
ſehen habe, mit dem „Inſtitute der In ſulinerinnen in Breslau 
in Unterhandlung“ zu treten. Da jedoch dieſe „Abſicht aus ge⸗ 
wiſſen Gründen bis jetzt“ ſich nicht verwirklichen ließ, ſo ſei 
„durch goitesfürchtige Perſonen“ ſeine Aufmerkſamkeit auf „die 
Schweſtern vom h. Herzen Jeſu“ gelenkt worden, welche in 
Warendorf bei Münſter ein Kloſter haben, und deren Aufgabe 
es iſt, die weibliche Jugend zu erziehen. Er habe beſchloſſen, 


„die erforderliche Anzahl Schweſtern (darunter auch einige, die 


polniſch ſprechen) von dorther zu berufen und ſie vorerſt hier 
am Orte anſäſſig zu machen“. Es liegt auf der Hand, daß 
eine ſolche „Anjäſſigmachung“ ein nicht unbedeutendes Kapital 
erfordert, und ſo hat ſich denn unter Leitung des Erzbiſchofs 
ſchon ein Comité gebildet, das „mit Sammlung der zu erwars 
tenden Beiträge und dem Ankaufe eines entſprechenden Hauſes 
und Gartens ſich befaſſen“ ſoll. An der Spitze dieſes Comité 
ſieht die Frau Gräfin Mpeulska auf Kobplepole bei Poſen, 
und der Erzbiſchof fordert nun ſchließlich die ſämmilichen katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen ſeines Erzſprengels zu milden Gaben für die⸗ 
ſen Zweck und zur thatkräftigen Unterſtützung derjenigen Pers 
ſonen auf, welche vom Comité zur Einſammlung von Beiträs 
gen in die einzelnen Parochien werden entſendet werden. 
T poſ. 3.) 
Flensburg, 30. Novbr, Die Hoffnungen, die wir in 
Bezug auf die Skändeverſammlung gehegt haben, "find leider 
nur in geringem Maße zur Erfüllung gekommen. Wohl hat 
die Verſammlung den Antrag des Abg. Marquardſen wegen 
nachträglicher Anerkennung der in den Jahren 1848 — 50 ers 
hobenen Zwangsanleihen geſtern ausführlich debauirt, und ihn 
trotz der Erklärung des Königl. Kommiſſarius, daß die Regie⸗ 
rung nach ſeiner fejten Ueberzeugung den Antrag gewiß nicht 
genehmigen werde, einem Comité überwieſen; — dagegen hat 
ſie in der heutigen Sitzung, wo die Berathung über den Ans 
trag, betreffend die Kirchen- und Schulſprache, auf der Tages⸗ 
Ordnung ſtand, ſich durch eine ähnliche Erklärung des Königl. 
Kommiſſarius bewegen laſſen, von jeder weiteren Förderung 
des Antrages abzuſtehen. Auch der mit der Propojuion über 
die Kirchen- und Schulſprache verbundene Antrag auf Abän⸗ 
derung verſchiedener Beſtimmungen der ſchleswigſchen Verfaſſung 
iſt ebenfalls ohne weitere Debatte aufgegeben worden, und zwar, 
weil der Kommiſſarius der Verſammlung verſicherte, daß das 
Geſammtminiſterlum den Gegenſtand bereits in Erwägung ge⸗ 
zogen babe, und daß der nächſten ordentlichen Ständeverſamm⸗ 
lung eine Vorlage in dieſer Beziehung zugehen werde. Die 
Münzſache wird ebenfalls noch im Laufe der gegenwärtigen 
Sitzung zur Sprache kommen. Der Abg. Mommſen hat näm⸗ 
lich an den Königl. Kommiſſarius eine Frage in Betreff der⸗ 
ſelben geſtellt, nämlich: welchen Inhalts denn eigentlich die 
Verordnungen von 1775 und 1777 ſeien, auf die ſich die Be⸗ 
kanntmachung vom 5. Auguſt d. J., betreffend das Verbot der 
fremden Courantſchillinge, beziebt? Die gedachten Verordnun⸗ 
gen befänden ſich in der zugänglichen Geſetzſammlung nicht, und 
zudem habe auch die Verordnung von 1788 alle früheren Ver⸗ 
ordnungen in Betreff des Geld⸗ und Münzweſens aufgehoben. 
Der Königl. Kommiſſarius hat darauf verſprochen, Auskunft 
auf dieſe Frage zu ertheilen. (V. Z.) 


Oeſterreich. 


Wien, 3. Dezember. Baron von Prokeſch iſt am Titen 
früh endlich nach Konſtantinopel über Trieſt abgereiſt. Ein 
Gerücht will wiſſen, ſeine auf ſpätere Zeit eigentlich verſcho⸗ 
bene Abreiſe ſei deshalb jetzt ſo plötzlich erfolgt, weil der 
zwiſchen den alliirten und befreundeten Großmächten der 
Donaufürſtenthümer wegen drohende Meinungskonflikt es jetzt 
wünſchenswerth gemacht habe, die ganze Frage wegen Orga⸗ 
nifirung der Fürſtenthümer bis nach Beendigung des Krieges 


eigenthümliches Zütern der Muskeln lief über daſſelbe fort, 
als der alte Soldat die Gruppe vor den Hufen ſeines Pfer⸗ 
des erblickte. f a 
Der Reiter war Johann von Werth. f 

Die Boiſchaft, welche Wolſhart hinterbracht, hatte den 


Feld⸗Oberſten nicht ruhen laſſen. Noch in der Nacht hatte er 
ſich von ſeinem Lager erhoben, eine Abtheilung leichter Reiter 
auſſitzen laſſen, und war mit ihnen von Freiſing ausgeritten, 
auf das gute Glück hin, das ihm fo oſt hold geweſen; der 
Feind, den er verfolgen wollte, hatte freilich einen unermeßli⸗ 
chen Vorſprung; aber Johann von Werth verzweifelte an 
nichts. Wenn er ſich auf der geraden Straße hielt, die gegen 
die Hauptaufftellungen der Franzoſen bei Ulm und weiter an 
der Donau hinab führte, ſo hatte er ſeinerſeits wieder einen 
Vortheil vor dem Streifkorps voraus, das weit von links ber 
ſich gegen dieſe Auſſtellungen des Hauptkorps hinunter ziehen 
mußte. Darum ſetzte ſich Johann von Werth zu Pferde und 
rin, wie nur er und feine Reiter es verſtanden; fo war er bis 
hinter Augsburg gekommen, als er vernahm, daß auf dem Wege 
von Landsberg nach Ulm ſich am Morgen dieſes Tages kaiſerliche 
Truppen aus Mindelheim oder Memmingen aufgeſtellt hätten, 
wahrſcheinlich, um franzöſiſche Völker abzuichneiden, die feit 
geſtern in der Gegend geſehen worden. Anton's berittener Bote 
war alſo ae eweſen; die Offiziere der deutſchen Trup⸗ 
pen hatten ſich bereits aus freien Stücken den Franzoſen 


| den Weg geworfen, 
langte Johann von Werth nicht. 


halten, muß jedenfalls bemerkt werden, daß eine ſolche Verta⸗ 
gung die Richtigkeit eines von Rußland erhobenen Proteſtes, 
wie man von ſelbem ſprach, faſt außer Zweifel ließe. — Der 
biefige Profeſſor der Medizin und als Arzt einen großen Ru 
genießende Dr. Oppolzer iſt vorgeſtern Morgen, durch den 
Telegraphen berufen, nach Warſchau zu einem über dem im 
ſchlimmen Zuſtande darniederliegenden Fürſten Paskiewitſch ab’ 
zuhaltenden Conſilium abgereiſt. 

In Bezug auf die definitive Regelung der Donaufürſten⸗ 
thümer vernimmt die „Schl. Z.“, daß die betreffende Kommiſ⸗ 
ſion ihre Berathungen vor Beendigung des Krieges kaum 
beginnen wird. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 1. Dezember. Wie das heutige offizidle 
Dagbladet berichtet, fo hat unterm 28. v. M. Se. Majeſtät 
der König allergnädigſt gerubt, den kaiſerlich franzöſiſchen Dir 
viſions⸗ General Frangois Certain Canrobert zum Ritter des 
Elephanten Ordens, fo wie feinen Adjutanten, den kaiſerlich 
ſranzöſiſchen Oberit- Lieutenant des Generalſtabes Fr. de Cornely 
Prud'homme, zum Kommandeur des Danebrog⸗Ordens und 
den kaiſerlich franzöſiſchen Marine » Lieutenant Baron Duperré 
zum Ritter des Danebrogs zu ernennen. — Das engliſche 
Kriegs⸗Dampfſchiff Porcupine, welches den General Canrobert 
hierherbrachte, liegt noch immer außen vor unſerer Drei⸗ 
Kronen » Batterie vor Anker, und das engliſche Trans por tſchiff 
Mercator hat vorgeſtern eine bedeutende Ladung Proviant für 
das Blokade⸗Geſchwader hier eingenommen und iſt wieder 
nordwärts abgedampft. — Hier iſt noch Alles ſtill darüber, 
was Canrobert eigentlich ausgerichtet hat, und alle Blätter 
ſcheinen ſich deshalb zum Schweigen verurtheilt zu haben. 

1 (Köln. Z.) 

Kopenhagen, 2. Dezember. Der däniſche Reichstag, 
den man fortan richtiger als vereinigte Provinzialſtändeverſamm⸗ 
lung für die Infein und Jütland bezeichnen könnte, iſt geſtern 
wieder zuſammengetreten. Die erſte Sitzung des Volksthings 
war lediglich ſolchen Verhandlungen gewidmet, die ſich auf die 
Geſchäſtsordnung bezieben. Morgen kommt der Hauptgegen⸗ 
ſtand der diesmaligen Verhandlung zur Sprache. Der Mini⸗ 
ſter des Innern (Premierminiſter Bang) wird nämlich das 
Budget für 1856 —57 vorlegen. Außerdem hat Obriſt Tſcher⸗ 
ning einen Vorſchlag in Betreff der Anlegung einer Eifenbabn 
in Jütland angekündigt. — „Faedrelandet“ erfährt, daß Graf 
Holſtein⸗Holſteinborg, Baron Blixen⸗Finecke und der bekannte 
Baron Conſtant Dircking⸗Holmfeldt, die einflußreichſten Mit⸗ 
glieder des „Grundeigenthümervereins“, eine Einladung zu 
einer Verſammlung der Reichsraths⸗Wähler zu übermorgen 
haben ergehen laſſen. „Faedrelandet“ glaubt an die Abſicht 
dieſer „Reaktionäre“, die jetzt vor dem Reichsgerichte ſtehenden 
ehemaligen Miniſter bei der Wahl zu Reichsräthen zu unter⸗ 
ſtüßen. — Die Ausſöhnung zwiſchen dem Könige und dem 
Erbprinzen ſoll durch den Erminifter Grafen Reventlows ori 
minil, den der König zu ſich habe rufen laſſen, um ihm die 
Vermittelung zu übertragen, zu Stande ge 
Die Kierkegaardſche Angelegenheit will noch immer nicht zur 
Ruhe kommen. „Morgenpoſten“ und „Faedrelandet“ nehmen 
offen für ſeine Anſchauung Partei; von ſeinen kleinen apho⸗ 
riſtiſchen Aufiägen erſcheinen neue Auflagen; Freunde und 
Schüler ſetzen feinen Streit gegen das „offizielle Chriſtenthum“ 
fort ꝛc. (Nat. 81g.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 27. November. Seit der Abreiſe des Ge⸗ 
neral Canrobert zirkuliren hier mannigfache Gerüchte über 
Schritte, die demnächſt von der bieſigen Regierung ausgehen 
ſollen. Offiziere der Landarmee wie der Marine glauben ſchon 
mit Sicherheit auf Krieg rechnen zu dürfen; denn es ſollen 
bereits Maßnahmen getroffen werden, um zum Frühjahr 
60,000 Mann mobil machen zu können. Es mag ſein, daß 
aus dieſen Maßnahmen für den Augenblick noch nichts zu 
ſchließen iſt, weil ſie zunächſt nut Vorbereitungen für mögliche 
Fälle enthalten; bedeutungsvoller iſt, daß von verſchiedenen 


Seiten die Beruſung eines außerordentlichen Reichstags als 


Eine beſſere Nachricht als dieſe ver⸗ 
8 Er ließ links abſchwenken, 
und nachdem er ein paar Stunden querfeldein zurückgelegt 
batte, kündigte ihm ein lebhaftes Kleingewehrfeuer, das aus 
der Ferne zu ihm herüber tönte, an, wo er den Feind zu 
ſuchen habe. Noch eine kurze Strecke Weges — und vor ſich 
in einem weiten Thalgrunde hatte Johann von Werth den 
berzerireuenpften Anblick, den die Welt ihm bieten konnte. Die 
Franzoſen und die Kaiſerlichen waren hart an einander; es 
war ein buntes Getümmel, Feind und Freund durch einander, 
mit der blanken Waffe oder dem erhebenen Reiterpiſtol, Roſſe 
bäumend hoch in der Luft und Roſſe keuchend und ſich wälzend 
am Boden; üder das ganze Bild blaue Wolken Pulverdampfes 
und grauen Staubes wirbelnd, kreiſend und flatternd. Die 
Karan ſchlugen ſich wie Verzweifelnde und ſchienen an 

errain zu gewinnen. Aber der Angriff Johaun's von Werth, 
der ſich plötzlich in ihre Flanke ſtürzte und Alles niederritt, was 
ihm in den Wurf kam, entſchied den Ausgang in fürzefter Frist. 
Die Franzoſen ergriffen die Flucht, ihre Gefangenen zwiſchen 
ſich nehmend; in wilder Haſt ſprengten ſie den Weg zurück, 


den ſie gekommen, auf Landsberg zu, wahrſcheinlich in der 


Hoffnung, dort die Brücke über den Lech gewinnen und ve. 
theidigen oder gar abbrechen zu konnen, um dem Feinde die 
weitere Verfolgung unmöglich zu machen. f 

Auf dieſem Wege ihrer Flucht nun war es, wo fie mit 
ihren Gefangenen Anton von Werth begegneten. 

Als Johann von Werth an die Stelle heran kam, wo 
die Leiche ſeines Sohnes auf dem Anger lag, hielt er lange 
ſchweigend fein Pferd an und ſah mit einem gläſernen Blick, 
mit bleicher bebender Lippe, aber ohne ein Wort zu reden, 
nieder. Eh j 

Leynen reichte ibm die Hand hinauf und drückte fie; die 
ie rannen über die eingefallenen Wangen des alten 

annes. 0 i 8 


ſein. — 2 
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bevorfiehend angekündigt wird. Jedenfalls hat der General 
Canrobert von der biefigen Stimmung in einer Weile Kennt 
niß bekommen, die der franzöſiſchen Regierung keinen Zweifel 
mehr darüber laſſen kann, daß es eben nur noch von den 
Weſlmächten abhängt, zu beſtimmen, ob Schweden noch ferner 
neutral bleiben oder zu einer Betheiligung am Kriege heran- 
gezogen werden ſoll. Denn nicht blos im Volke berrſcht dieſes 
allgemeine Verlangen, „loszuſchlagen“, auch am Hofe giebt es 
eine Partel, die von dem gleichen Wunſche durchdrungen iſt. 
Sie ſchaart ſich um den Prinzen Karl, der ſtets ſeine politiſche 
Ueberzeugung offen und unverhohlen ausgeſprochen hat. Daß 
der Prinz dem General Canrobert gegenüber ſich ebenſo offen 
ausgeſprochen hat, unterliegt keinem Zweifel. Iſt er doch ſo⸗ 
gar eines Tages in früher Morgenſtunde allein, ohne jeden 
Adjutanten und obne fonflige Begleitung zu dem franzöſiſchen 
General ins Hotel gekommen, um ihm „als Privatmann“ einen 
Beſuch abzuſlalten, der über eine Stunde gewährt hat. Im 
Volke wird das Verlangen nach Betbeiligung am Kriege ‚Immer 
energiſcher, und die ganze Preſſe, ſelbſt Svenska Tidningen, 
fimmt in dieſen Ruf mit ein. (Voſſ. Z. 


Frankreich. 


Paris, 3. Dezember. Die Börſe war heute in unge⸗ 
beurer Aufregung. Die Zproc. Rente, die zu 66 Fr. 40 C. 
eröfinete, ſtieg bis auf 67 Fr. 50 C. und machte am Schluſſe 
der Börſe 67 Fr. 85 C. und 67 Fr. 60 C. Die Prämien für 
morgen wurden zu 69 Fr. 10 C. verfauft, die Rente muß alſo 
noch um 1 pCt. ſteigen, damit diejenigen, die ſie kauſten, zu 
gewinnen anfangen. Die Urſache dieſes ſchnellen Steigens 
ſind die ſeit einigen Tagen zirkulirenden Gerüchte, die heute 
eine beſtimmtere Form angenommen baben. Gewöhnlich gut 
unterrichtete Leute verſichern in dieſer Beziehung, daß Oeſter⸗ 
reich nach Paris neue Friedens⸗Vorſchläge geſandt habe. Das 
Tullerien⸗Kabinet habe dieſelben gutgebeißen und fie nach Lon⸗ 
don geſchickt. Das Londoner Kabinet, von dem geſtern die 
Rückantwort eingetroffen ſei, habe ſie ebenfalls angenommen, 
und daher ſeien neue Friedens⸗Unterhandlungen vor der Thür. 
Was nun die öſterreichiſchen Propoſitionen betrifft, jo ſoll ſich 
Oeſterreich verpflichtet haben, denſelben in Petersburg Annahme 
zu verſchaffen. Dieſe Vorſchläge ſollen, wie man hinzufügt, 
„den dritten Garantie-Punkt“ betreffen und dieſer darin folgen⸗ 
der Maßen interpretirt ſein: Das ſchwarze Meer wird zu 
einem Handels⸗Meer erklärt und die Anweſenheit eines jeden 
Kriegsſchiffes darin unterſagt. Durch dieſe Auslegung würde 
der Kriegsbafen von Nikolajew für den Augenblick wenigſtens 
feine Bedeutung verlieren, wenn es auch Rußland möglich wäre, 
dort eine neue Flotte zu bauen und ſie für ſpätere Zeiten zu 
rüſten. — Nach der Patrie bat Louis Napoleon, als er dem 
Könige von 
dalle überreichte, folgende Worte geſagt: „Sire! Ich werde 
nicht dulden, daß Sie Sich vor meinen Truppen ohne eine 
Dekoration präfentiren, die Sie fo würdig ſind zu tragen und 
die Ste durch Ihren Muth und Ihre militairiſchen Thaten ſo 
wohl verdient haben.“ 

Die Friedens- Gerüchte, welche heute unter Anderm auch 
durch einen neuen Brief des angeblich Wiener Korreſponden⸗ 
ten vom Conſtitutionnel neue Unterſtützung erhielten, bewirkten 
an der Börſe ein raſches Steigen der Rente. Der Conſtitu⸗ 
tionnel muß im Grunde doch nicht recht an feine eigenen Ver⸗ 
heißungen glauben, da er ſelbſt die Situation nicht beſſer be⸗ 
zeichnen kann, als in folgendem Ausſpruche, den fein Korreſpon⸗ 
dent einem angeſehenen Diplomaten in den Mund legt: „Ich 
muß an die friedlichen Geſinnungen des 
glauben, da ſie mir von allen Seiten verſichert werden, ob⸗ 
gleich keine einzige Thatſache fie beſtätigt.“ — General Can» 
robert iſt heute angekommen und ſofort vom Kaiſer empfangen 
worden. — Jüngſi war bei Herrn Girardin ein großes Diner, 
an dem der Prinz Napoleon Theil nahm und ſich mit Peupin, 
Proudhon und anderen Gegnern der Regierung zuſammen⸗ 
fand, Der Prinz it ein wenig unpäßlich und hütet das Bent; 
doch iſt fein Zuſtand keineswegs bedenklich. 

Eine telegrapbifhe Depeſche der Independance Belge 
lautet: „Marſeille, 3. Dez. Der Montebello und fünf 


Er hat uns gerettet! ſagte er; aber es hat ihm das Leben 


gekoſtet! A 

Alſo einen ehrlichen Reitertod! antwortete Johann von 
Werth endlich. Gott ſei ſeiner Seele gnädiger, als er es 
meinen alten Tagen iſt. Macht eine Bahre für die Leiche. 
Nach Benatek mit ibr. Hebt Euer Kind auf, Leynen, und 
tröfter fie. Wir wollen der Leiche folgen, Den Todten voran 
wollen wir in das Haus einziehen, wo man auch uns alte 
Kriegeknechte bald zur Ruhe bringt. — Wir haben dieſem 
Kriege genug Opfer gebracht, Leynen; wir können nun den 
Abſchied nehmen! Pr 


„Vor 14 Tagen hat im Staat Miffouri eines jener gräulichen 
Eiſenbabn⸗Maſſacres Rattgefunden, die in Amerika zu Hauſe find. Die 
Bahnbrücke über den Gascondafluß war in aller Eile nur aus zuſam⸗ 
mengenagelten Balken „gefixt“ worden. Die Bahn ſollte und mußte 
vor dem Zufammentritte der Staatsgeſetzgebung fertig ſein, damit die 
faſt banquerotte Kompagnie mit guter Manier von ihr einen Zuſchuß 
erbetteln könne. Als der aus 11 Wagen beſtehende Einweihungszug die 
Brüde paflirte, brach dieſelbe ſchon unter der Laſt der Lokomotive und 
acht Paflagierwagen ftürzten 30 Fuß tief hinab — zum einzigen Glück 
wenigſtens nicht ins Waſſer, ſondern, da das Unglück zwiſchen den bei⸗ 
den Üſerbogen paſſirte, auf den Schlamm. Grauenvoll war die ange⸗ 
richtete Verwüſtung. Einige 30 Menſchen waren zermalmt, doppelt ſo 
viele verflümmelt oder ſonſt ſchwer verletzt, leichter verwundet einige 
bundert, — Auf amerikaniſch nennt man dies „go ahead“ — es iſt im⸗ 
mer gut, wenn man den Kunſtaus druck für eine Sache kennt. 

2 Unter den bei der Erſtürmung Sebaſtopols Verwundeten befand 
fd auch ein Muſiker, dem eine Kugel ins Knie geſchoſſen worden, und 
der ſich daher das Bein abnehmen laſſen mußte. Wie gewöbalich wur⸗ 
den Anftalten gemacht, ihn feſtzubinden, damit er ſich nicht rübren könne. 
„Was nehmen Sie vor, Herr Doktors“ fragte der Verwundete. Ich 
muß Ihnen das Bein abnehmen und Sie daher feftbinden . — 

Nimmermehr!“ ruft der Verwundete, „das Herz aus der Bruſt 7 gen 
Sie mir reißen laſſen, aber binden laſſe ich mich nicht! IR eine Geige 
bei der Hand, ſo bringt fie her!“ Es ward eine herbeigeholt und nach⸗ 
dem er ße neflimmt batte, ſprach er: „So, Herr Doktor, jetzt können 
Sie anfangen“, und fpielte während der Operation, die etwa dreißig 
Be dauerte, ohne eine falſche Note zu greifen oder eine Miene zu 

ziehen. — 


Sardinien die Dekoration der militairiihen Mer 


Kaiſers Alexander 
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merkt die Abſicht, und man wird verſtimmt. 


Dampfer ſind heute zu Toulon angelangt. Sie haben die 
Kaiſerl. Garde und den Sarg an Bord, der die Leiche des 
Admirals Bruat enthält. Diefer Sarg wird noch heute an's 
Land gebracht werden. Man wird ihm zu Toulon einen feier- 
lichen Empfang bereiten und ihn ſodann über Marſeille per 
Eiſenbahn nach Paris bringen.“ 


Spaien n. 


Aus Madrid wird unterm 27. Novbr. berichtet: „Die 
Cortes haben geftern mit großer Mehrheit den Artikel der Ders 
faſſung genehmigt, der die Inſtitution des Staatsrathes aner⸗ 
kennt. Heute wurde der letzte Artikel des Geſetzes über die 
militairiſche Stellvertretung angenommen, jo wie auch der von 
der Kommiſſion neu redigirte Artikel 58 der Verfaſſung, der 
nunmehr lautet, wie folgt: „Die Cortes werden von der Thron⸗ 
ſolge die Perſonen ausſchließen, die zu regieren unfähig ſind, 
oder die irgend eine Handlung verübt haben, welche fie jedes 
Rechts auf die Krone verluſtig macht. Sie werden auch be⸗ 
ſugt ‚fein, die Perſonen, die ſich im nämlichen Falle befinden, 
von der Vormundſchaſt des Königs auszuſchließen.“ — Die 
Budget⸗Kommiſſion hat endlich ihren Bericht eingereicht; bei 
der Abſtimmung über die Herſtellung der Verbrauchs- und Ok⸗ 
troiſteuern waren 19 ihrer 35 Mitglieder anweſend, wovon 10 
für und 9 gegen die Herſtellung ſtimmten. — Zu Saragoſſa 
hat man in den Magazinen eines großen e 
das mit den bedeutendſten Perſonen der Stadt in Beziehung 


ſieht, eine Niederlage von Waffen und Munition entdeckt, und 


der Chef dieſes Hauſes, Herr Mas, hat ſich geflüchtet. Die 
in den Tagen der dortigen Meuterei gemachten Zugeſtändniſſe 
hat die jetzt erſtarkte Behörde zurückgenommen und dadurch die 
Gährung geſteigert; Patrouillen maßten die Stadt durchziehen 
und zahlreiche Verhaftungen erfolgten. Die vom General- 
Kapitain zu Saragoſſa, Gurrea, nachgeſuchte Entlaſſung iſt 
ihm von der Regierung verweigert worden. — Die Fabrikan⸗ 
ten Kataloniens regen ſich lebhaft gegen den von Brull vor⸗ 
gelegten Geſetz⸗Entwurf bezüglich der Zoll⸗Reform; fie haben 
eine Adreſſe an Eſpartero abgefaßt und Madoz beauſtragt, 
ihm dieſelbe zu überreichen.“ 

Eine Depeſche aus Madrid vom 2. Dezember lautet: 
„Die Demokraten haben geſtern den General O'Donnell an⸗ 
gegriffen. Die Majorität der Cortes hat dieſen Angriff mit 
107 gegen 6 Stimmen zurückgewieſen. Morgen wird die Dis⸗ 
kuſſion über das demokratiſche Votum gegen das Cenſur⸗Ge⸗ 
ſetz beginnen.“ 


Großbritannien. 


London, 3. Dezember. Der Pariſer Korreſpondent 
der Times ſchreibt, es ſei eine unzweiſelhafte Thatſache, daß 
Oeſierreich mit Frankreich und England kooperice, um die Frie- 
dens⸗Bedingungen ſeſtzuſtellen, und daß, wenn dieſe erſt ein⸗ 
mal in einem Ultimatum niedergelegt ſeien und Rußland die 
Annahme deſſelben verweigere, das Wiener Kabinet ſeine diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zu dem von St. Petersburg abbre⸗ 
chen werde. Er 

Das torpiſtiſche Wochenblatt „Preis“ hat ſich ähnliche 
Dementis, wie das, welches ibm von Seiten des Obſerver 
in Bezug auf kuſſiſche, angeblich von dem britiſchen Kabinet 
ernstlich in Erwägung gezogene Friedens⸗Vorſchläge zu Theil 
geworden iſt, ſchon häufig zugezogen. Bei der Kühnheit der 
Behauptungen, welche die „Preſs“ manchmal aufzuſtellen be⸗ 
liebt, kann dies nicht befremden. Es ſtehen ihr muthmaßlich 
keine ſchlechteren Quellen zu Gebote, als der Mehrzahl ihrer 
Colleginnen in der engliſchen Preſſe; allein die Mitteilung 
der unverfälſchten Wahrheit ſcheint mitunter durch politiſche 
A ae ſo ſtark beeinträchtigt zu werden, daß das den 

ngaben der „Preſs“ wirklich zu Grunde liegende Thatſäch⸗ 
liche von den phantaſtiſch aufgebauten Beigaben völlig übers 
wuchert wird. Ein großer Theil der Wichtigkeit, welche man 
dem erwähnten Wochenblatte beilegt, hat feinen Grund darin, 
daß man es als das Organ Disraeli's betrachtet. Der Ver⸗ 
faſſer des Artikels über die Friedens⸗Unterhandlungen giebt am 
Schluſſe eines Auffages zu verſtehen, die dem britiſchen Ka⸗ 
binet zur Begutachtung unterbreiteten und von dem Kaiſer der 
Franzoſen bereits gutgebeißenen Vorſchläge ſeien weniger un⸗ 
günſtig für Rußland, als jene Bedingungen, welche die unge⸗ 
ſtümen engliſchen Politiker dieſer Macht gern auferlegen moch 
ten. Daran wird die Bemerkung geknüpft, daß, wenn es zu 
einer Auflöſung des 9 — e — in — 
d aiſer der Franzoſen gerichtet ſein werde. an 
e an Herr Disraeli 
und Genoſſen würden es nicht allzu ungern ſehen, wenn die 
politiſche Conjunktur ſich für fie fo außerordentlich günſtig ge⸗ 
jtaltete, daß ſie auf Seiten des Kaiſers Napoleon gegen das 
Miniſterium Palmerſton kämpfen könnten. 


Selten iſt wohl einem fremden Herrſcher auf engliſchem 
Boden ein ſo herzlicher Empfang zu Theil geworden, wie dem 
Könige Viktor Emanuel. In Bezug auf die Popularität, 
deren er ſich hier erfreut, fallen neben der gegenwärtigen Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft und dem Umſtande, daß er Vorkämpfer des 
konſtitutionellen Prinzips in Italien iſt, ohne Zweifel im pro⸗ 
N England auch die Kämpfe mit Rom ſchwer ins 

ewicht. 

Eine neue Truppe unter dem Namen eines „holſteiniſchen 
Kavallerie⸗Korps“ ſoll in Chatham gebildet werden, die Bil⸗ 
dung des „Koſaken⸗Korps“ aber in Tilbury vor ſich gehen. 

Durch den anglikaniſchen Primas von Irland zuſammen⸗ 
berufen, fand am Freitag in Dublin ein Meeting der iriſchen 
Biſchöſe ſtatt. Der Zweck deſſelben war, die wichtigen Fragen der 
Kirchen⸗Disziplin und der Reform der geiſtlichen Gerichtshöfe in 
Erwägung zu ziehen. Die Prälaten kamen dahin überein, die 
Regierung auf die Wichtigkeit jener durch die Teſtaments- Akte 
bezweckten Abänderungen hinſichtlich der geiſtlichen Gerichtshöͤfe 
aufmerkſam zu machen und zugleich darauf hinzuweiſen, daß 
nach dem fünften Artikel der Unions⸗Akte die Kirche von Eng⸗ 
land und Irland als eine und dieſelbe angeſeden werden ſoll. 
Man vernimmt, daß die Biſchöfe zu gleicher Zeit beabſichtigen, 
ſich mit den Erzbiſchöſen von Canterbury und York in Ver⸗ 
bindung zu fegen, um der Cooperation der engliſchen Kirche 
gewiß zu ſein. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 5. Dezember. Wie alljährlich an dieſem für Stettin 
ſeit dem Jahre 1813 ſo denkwürdigen Tage der Befreiung von der 
Fremdherrſchaft, wurde auch heute früh vom St. Jakobi⸗Kirchlhurm das 
Gedächtniß daran durch Ausführung eines Chorals von dem Stadt- 
muſikkorps gefeiert. } 


e Der Schnellzug der Ofibapn iſt durch Schnee mehrere Stunden 
unterwegs, namentlich vor Damm, aufgehalten worden, ſo daß er ſtatt 
Nachts 1%, Uhr Nachts, eiſt heute früh 7 Uhr bier eintraf. Durch dieſe 
Hemmung iſt auch der von hier nach jener Richtung abgefertigte Zug 
verſpätet worden. 


% Von der internationalen Jurp der Pariſer Ausſtellung find nach- 
ſtehenden Induſtriellen aus unſerer Provinz Belohnungen zuerkannt 
worden: Die Medaille I. Klaſſe: dem Herrn v. Kleiſt⸗Wendiſch⸗Tychow 
und dem Hrn. Dr. Sprengel in Regenwalde; die Medaille II. Klaſſe: 
dem Herrn Nobert in Barth, Herrn C. Siegert und der Portland⸗ 
Cementfabrik hieſelbſt und Collin in Wollin; die ehrenvolle Erwäh⸗ 
ung erhielten; C. Roſenthal in Greifswald, Dr. Otto Schür und 
H. Koleſch hieſelbſt, die Bernſtein⸗Arbeiter Jantzen, Teßler und 
Weſtphal in Stolp und Kollnet in Stralſund. 


»Der chineſiſche Miſſionär Robert Neumann, Gützlaffs Nachfol⸗ 
ger, iſt mit zwei jungen Chineſen aus Honkong nach Europa heimge⸗ 
kommen und weilt zur Zeit beim Paſtor Belkow am Madüſee. 2 
Laufe dieſer Woche wird er in Begleitung eines feiner Zöglinge (A⸗Ju 
d h. Friedrich) hierher nach Stettin kommen und vielleicht einen Vortrag 
halten. Im Januar will er die Rückreiſe nach China antreten. 


* Von dem Königl. Obertribunal iſt geſtern ein überaus wichtiges 
Rechtsprinzip entſchieden worden. Der Rechtsanwalt Volkmar war in 
einer Wechſelſache beauftragt worden, eine Nichtigkeits⸗Beſchwerde bei 
einem pommerſchen Kreisgericht einzureichen. Er war dieſem Auftrage 
nachgekommen, die Schrift war am letzten Tage der geſetzlichen Friſt — 
einem Sonntage — eingegangen, und der rekommandirte Poſtſchein ſo⸗ 
fort dem Gerichtsdirektor zugeſtellt worden. In der Meinung, daß der 
Poſtſchein eine Geldſendung deklarire, wurde die Abholung des Briefes 
dis zum nächſten Tage veiſchoben, und demgemäß erſt einen Tag nach 
Ablauf der Friſt mit dem Präſentations⸗Vermerk verſehen. Das Ober⸗ 
tribunal hat nun angenommen, daß die geſetzliche Friſt zur Einlegung des 
Rechtsmittels nicht gewahrt und die Partei deſſelben verluſtig gegangen 
ſei, obgleich dieſelbe keinerlei Vorwurf treffe. 


Vermiſchtes. 


“ Der Umſicht des Polizeibeamten, welcher die Paßkontrole auf den 

Berliner Bahnhöfen, namentlich auf dem Hamburger Bahnhofe, beauf⸗ 
ſichtigt, iſt es vor einigen Tagen gelungen, wieder einen ſehr bedeutenden 
Fang zu machen. Derſelbe traf einen jüdiſchen Handelsmann, welcher 
nach Hamburg fahren wollte, deſſen ganzes Weſen ihm verdächtig vor⸗ 
kam. Der Paß deſſelben war zwar in Ordnung, aber die Viſa auf 
demſelben ſtimmten nicht mit ſeiner Reiſetour gehörig überein. In Folge 
deſſen beſchloß der Beamte, den Reiſenden nach dem Polizei-Präſidium 
zu bringen. Dieſem ſuchte letzterer dadurch zu entgehen, daß er dem 
Polizeibeamten Fünf Einpundert⸗Thalerſcheine und dem betreffenden 
Schutzmann Einen Einhundert-Thalerſchein in die Hand drückte. Der 
Reiſende hatte ſich aber in Betreff des Pflichtgefühls der Berliner Polie 
eibeamten arg verrechnet. Die Beamten nahmen zwar das Geld, lie⸗ 
4 ihn aber mit ſolchem ihrer Behörde nun erſt recht ab, indem ſie 
ihn zugleich der Beſtechung anklagten. Bei näherer Unterſuchung fand 
man ain Leibe des Arreſtanten gegen 10,000 Thaler baaren Geldes ver⸗ 
ſteckt vor. Die inzwiſchen e Recherchen haben ergeben, daß der 
Mann aus einer kleinen Grenzſtadt nach der ruſſiſchen Grenze zu iſt. 
Demſelben war von einem Geſchäftsfreunde die vorgefundene Geldſumme 
zum Einwechſeln anvertraut, er hatte es aber vorgezogen ſich mit ſolcher 
aus dem Staub zu machen, um jedenfalls über Hamburg nach Amerika 
zu gehen. Hier ereilte ihn noch gerade zur rechten Zeit die Nemeſis auf 
dem Hamburger Bapnhofe. 

* Ein tragiſcher Vorfall hat ſich ebenfalls geſtern in Berlin ereignet. 
Durch eine telegraphiſche Depeſche aus Paris wurde ein junger Mann 
verfolgt, welcher in einem dortigen bedeutenden Geſchäfte erhebliche 
Summen unterſchlagen hatte. Die Polizei ermittelte den Flüchtling hier 
glücklich, und zwei Polizeibeamte ſchickten ſich an, denſelben zu verhaften. 
Scheinbar gleichgültig ige ſich derſelbe in fein Schickſal und kleidete 
ſich an: plotzlich griff er aber nach einem geladenen Piſtol, welches er in 
feinem Bette verffeckt batte, und ſchoß io ſolches vor den Augen der 
Polizeibeamten in den Mund, noch ehe dieſe ihn daran verhindern konn⸗ 
ten. Am Leibe des Unglücklichen, der ſofort todt niederſank und die 
Beamten mit ſeinem Gehirn und Blut überſchüttete, fand man noch einen 
beträchtlichen Theil der unterſchlagenen Geldſummen. 


Monats Ueberſicht 
der Preußiſchen Bank, 
gemäß $. 99 der Bank- Ordnung vom sten Oktober 1846. 
Aktiva. 


1) Geprägtes Geld und Barren . 18,484,500 Thlr. 

2 Lassen An iünsgen und Darlehns⸗Kaſſenſcheine . 1,332, - 

3) Wechfel-Beflände . nen ee 34,060,900 

4) Lombard⸗Beſtände „525 „ % „% nene 8,926,500 . 

5) Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 10,950,300 = 
Paſſiva. 


6) Banknoten im Umlauf 
7) Depoſiten⸗Kapitaliieieiiuie ss 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 
perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs 
Berlin, den 30. November 1855. 5 

Königl. preußiſches Haupt⸗Bank⸗Direktorium. 
v. Lamprecht. itt. Mepen. Schmidt. Dechend. Wopwod. 
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Produkten Berichte. 


Stettin, 5. Dezember. Schneetreiben, leichter Froſt. Temperatur 
— 2» R. Wind SW. 

Weizen, ſtille, loco 85.86pfd. neuer gelber 112 Thlr. pr. 86pfd. 
bez., 88.89 pfd. gelbe Durchſchn.⸗Qual. pr Frühiabr 128 Thlr. bez. 

Roggen, ruhig, loco 8gpfd. pr. 82pfd. 92 Thlr. Br., 85-8 2pfd. 
91d, Thlr. bez., 82pfd. pr. Dezbr. 92 Thlr. bez. u. Br., pr. Dezem⸗ 
ber⸗Januar 92 Thlr. Br., pr. Januar⸗Februar 92 ½ Thlr. bez. u. Br., 
pr. Frühjahr 91¼ Thlr. bez. u. Br., 91 Thlr. Gd. 

Gerſte, pr. Frühiahr 74⸗7opfd. große 66 Thlr. Gd., 66%, Thlr. 
bezahlt. 

Hafer, feſt, 50.5 2pfd. 40 Thlr. bez., pr. grübjahr 505 2pfd. mit 
Ausſchluß von Poln. und Preuß. 43 Tolr. bez. u. Gd. 

Erbſen, loco kleine Koch- 90 a 92 Thlr. Br. 

Rüböl, behauptet, loco 17½ Thlr. bez. u. Br., pr. Dezember 
17, Thlr. bez. u. Gd., pr. Dezember⸗Januar 17%, Thlr. Br., pr. 
Januar-FJebruar 18 Thlr. Br., pr. April⸗Mai 18 Thlr. Brief. 

Spiritus matt, am Landmarkt ohne Faß 10% %, bez., loco ohne 
Faß od, Yu ' bez., pr. Dezember 10%, “% Br., pr. Dezember⸗Ja⸗ 
nuar do., pr. Januar⸗Februar 10°, “. bez., pr. Frühlahr 10% . bez. 


10% % Gd. f 
n 2 Landmarkt: 
Weizen Roggen erſte Hafer 
112 a 114 84 a4 90 58 a 60 38 a 42 
Stroh pr. Schock 8 a 8½ Thlr. 
Heu pr. Etr, 10 a 20 gGr. 


Berlin, 5. Dezember. Roggen, pr. Dezember 921], 92 Thlr. 


bez., pr. Dezember⸗Januar 92 91% Thlr. bez., pr. Frübjahr 90 %, 90 
Thlr. bez. 


20,135,100 Thlr. 
24,310,100 


16, 209,0 


i er 


Erbſen 
84 a 90 Thlr. 


Nu böt, loco 18½ Thlr. Gd., pr. Dezember- Januar 18%, Thlr. 


Br., 18 J, Gd., pr. Abril⸗Mai 18 Thlr. Br. 


Spiritus, loco 32", Thlr. bez., pr. Dezember 32, Thlr. bez., 32. 


g EHE. bei, 32% Gd, pr. Aprll⸗Mal ] N.-Engl. Ant et — | — Hamb. Zeuerk.34 | — | — 
* zie Geld Januar 32% Thlr. bez., /s pr. April⸗Ma do. v. Rotbſc 5 — 952 do. St. pr. A. — — 621 Berlin ee r e kurz — — — 
0 | do. 2.4. Sigl | = 8 Lub. St.-Anl. a4 — | — Breda kurz — — — 
— —— — — ee > 72 2 8 f. 1 Hamburg e eye) 152½ 152° N 
-Cert. L. 4.5 85 — . Bad. 35 fl.— 2 — 2 Mei — en 
Barometer, ee eee 1 191 — Span. 39 inl.3 — — Wnſterbam % % . 4 8 145 jan 15% 150% 

FJ. Schu ump. oln. n. Pfdbr.“[(— — 13338ſteig. | — — 5 = ze — 
1 ben. 2 “a 910 1 er - -Part. 500 fl..44 — 772 seig U 9 kurz — 6 220, 22 
Morgens Mittags Abends : 3 Mt. 6 199, 2 — 
dae, 4 Le, A, ie, eee e e ee 
. ̃˙ —ròũs——x— een 705 TI Di | 22 740 Freiwillige Staats-Anleibe . A . 4% „ + — bie 
Gun in gan gm | 4] omas | suae“ | mon | Bakmanmanaastn . (Mumenngmsnnim, | Near. EZ) = 
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Verlo bungen. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Pauline 
mit dem Dr med. Herrn Auguſt Steffen, beehren 
wir uns Verwandten und Freunden, ſtatt jeser be⸗ 
ſonderen Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Stettin, den Iten Dezember 1855. 

Der Makler E. W. Böttcher und Frau. 


Pauline Böttcher, 


Dr. August steffen, 
Verlobte. 


Die Verlobung meiner Tochter Bertha mit dem 
Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn Gie⸗ 
ſebrecht beehrt ſich, ſtatt jeder beſonderen Mittpei- 
lung, hiermit anzuzeigen. 

’ A. Strömer. 


0 Auktionen. 


dä Schifls-Verkauf. 
Auf Antrag der Rhederei foll das im 
hieſigen Hafen an der Baumbrücke liegende 
Bark⸗Schiff 
Johannes, 
bisber geführt von Capt. J. Schievelbein, 130 
Normal⸗Laſten groß, öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, und habe ich dazu einen Termin auf 
Montag den 17. Dezember a. e., 
Nachmittags 3 Uhr, in meinem Comtoir angeſetzt. 
Kaufliebhaber werden hierzu mit dem Bemerken ein- 
geladen, daß Inventariumliſte und nähere Bedingun- 
gen jederzeit dei mir eingeſehen werden können. 
Geiseier, 
Schiffsmakler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Weihnachts⸗Ausſtellung. 

Ich empfehle zu Weihnachts⸗Geſchenken Schuhe und 
Stiefel für Herren und Damen, Galoſchen, Pelzſtiefel 
von 15 ſgr. bis 2 Thlr. 10, ſgr., Schube in jeder 
Größe und in den ſchönſten Muſtern. Stickereien wer⸗ 
den ſehr billig angefertigt, ſowie auch Gummiſchuhe 
ſchleunigſt reparirt werden bei 

C. Hoffmann, Mönchenbrücke No. 206, 
der Königsſtraße gegenüber. 


Eine Parthie ſchleſiſche Nußkohlen 
ſowie friſche Rappkuchen offeriren billigſt 
Fr. Pitzschky & Co. 


Die 
Polſterwaaren⸗Fabrik 

0 von 

F. GROSS, 

Schuhſtr. 860, 1 Treppe hoch, 
unterhält ſtets eine ſehr reich⸗ 
haltige Auswahl modernſter und 
aufs Beſte gearbeiteter Polſter⸗ 
Möbeln zu billigſten, feſten 
Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten hiefigen und auswär⸗ 
tigen Publikum mit allen in 
dieſes Fach und zur vollſtän⸗ 
digen Einrichtung gehörigen 
Artikeln. Beſtellungen werden 
prompt ausgeführt, wie auch jede 
Auskunft bereitwillig ertheilt. 


= — nn 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 
Gummiſchuhe werden ſchnell reparirt Mönchenbrücke 206. 


Einkauf von Produkten 
als: Metalle, Schweinehaare und Borſten zu bedeu— 
tend höheren Preiſen als im vorigen Jahre, 
Krautmarkt No. 977. ER 


x Langebrückſtr. 85 


gegenüber dem Herrn 


Manaſſe. 


Winter⸗Ueberzieher 


Doubles⸗Tween 
Angora⸗Röcke 
Sibirienne⸗Säcke 


Almavivas 


| Brſchw. B. A1 127 


Ausländiſche Fonds. 


J Part. 300 fl.— 


Der kleine Laden 


Hermann Cosmar 


Hof- Lieferant Sr. 
759, 


von 24 Thlr. an. 


10 2 
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Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Eſfenbart in Sieitin, 


von 


. 


Complette Knaben: Anzüge, Nimrod⸗Regenroͤcke und Gummiſchuhe billigſt. 


Sanelpreifenprud und Verlag von U. P. G. Eifendart in Sin. 


Manaſſe. 


FFC 
Langebrückſtr. 8505 


gegenüber dem Herrn 23 


=- Der größte Bazar 9 
Berliner Herren-Anzüge 


Adolph Behrens aus Berlin, 
Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, 
Noßmarkt — 759, — 


empfiehlt Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zum bevorſtehenden 


WEIHNACHTSFESTE 
fein aufs Vollſtändigſte aſſortirtes Lager zu nachſtehend billigen Preifen, IH 


Tuchröcke und Fracks 
Satin- und Tuch⸗Tween - 64 % 
Buckskin⸗Hoſen 
Caputzen u. Abd⸗el- Kaders 0 
Schlaf- und Hausröcke | 


Stettin, 5. Dezbr. 1855. 


eford.| bezahlt.) Geld 


oo 1geforb,t bezabli,h Weib, 


RBEEEREREREBRERERE 


Vom Montag den 10. Dezbr. ab, große 


Rouleaux-Ausstellung 


bei 
C. R. Wasse, Rödenberg No. 325. 
Dieſelbe wird zur geneigten Beacht 
empfohlen. a ee 55 
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Eine Wohnung in der Oberſtadt von 
4 bis 5 Zimmern, von denen ſich eins 
zum Comptoir eignet, parterre oder eine 
Treppe hoch, wird zum 1. April 1856 
oder früher zur Miethe geſucht. Adreſſen 
mit Angabe des Miethspreiſes werden 
in der Expedition dieſes Blattes unter 
C. S. 20 erbeten. 
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von 54 Thlr. an. 
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